
Norbert Brieskorn 5J
Amnesty International

Bıs 1961 hatten ZW arlr zahlreiche ehemalıge Kolonien die Unabhängigkeıt (SOo Indien
194/, Indonesı:en 1949, Sudan 1953 Ghana un Malaysıa 1937 Belgisch-Kongo

jedoch keıine innenpolitische Stabilität erlangt. Stammesgegensätze un
Versiumnıisse der Kolonuualzeıt ührten polıtischer Unterdrückung un: Bürger-*
krıeg. Wo die Kolonialmacht, W1€ Portugal, ıhren Besıtz halten wollte, verschärfte
sıch der Kampt die Nationalbewegungen. Im Ostblock hıelt die Verfolgung
Andersdenkender, W1e der Juden un: Chrısten, ebenso WwW1e die blutige Abwehr
SOgCI‘I&IIIIth Kommunıisten iın Südkorea un verschiedenen Ländern Lateinamer1-
kas DDen verletzten Menschenrechten vermochte dıe UN  ®© an Achtung
verschaffen.

Die Dezember 1948 VO  } der Vollversammlung der Vereinten Natıonen
verfafßte „Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte“ verstand sıch ZW AAar selbst
1L1UT als „eıne gemeinsame Zielsetzung (a COIMMIMMNON standard of achıevement) für alle
Völker un alle Natıonen“, damıt diese „den Respekt VOT diıesen Rechten un:
Freiheiten tördern“, doch 1e1ß die damals versprochene Schaffung eınes internatıo0-
nalen rechtlich verbindlichen Menschenrechtspakts aut sıch ATTIeN Obwohl sıch
die Menschenrechtskommiuission der UN  ® unverzügliıch dıe Arbeıt machte,
sollte sıch dieses Vorhaben ber achtzehn Jahre lang hinziehen. ıne gul unktio-
nıerende Europäische Menschenrechtskonvention VOT Augen (seıt dem T3 dep-
tember 1953 iın Kratt) un gedrängt VO  > den Jungen unabhängigen Staaten, welche
die Rassendiskriminierung auch rechtlich verurteılt sehen wollten, stimmte die
LENE  ® schliefßlich Dezember 1966 7wWwel Menschenrechtspakten Z dıe aber
auch EeTrST 1976 Rechtskraft erhielten!.

Im Jahr 1961 aber mußte diese Verzögerung als unerträglich erscheinen, auch
angesichts der Tatsache, dafß gewaltloser polıtischer Wıderstand zunehmend
kriminalisiert wurde. Dabe]1 standen die Chancen eıner Beachtung der
Menschenrechtserklärung nıcht schlecht. Zerhbrach doch mi1t dem Ende der
Kolomalzeıt der Weltkonsens, der VO den europäıischen Mächten bislang
bestimmt worden Wdl. Di1e „Allgemeıne Erklärung“, auf die sıch 101 Staaten 1961
verpflichtet hatten, bot als einzıge Elemente elnNes Konsenses Fur 1961 1st
ebenfalls verzeichnen, da{ß das Engagement für eıne zeeinte freıe Welt der 1JS-
Präsıdent Kennedy NEeCUu enttacht hatte“. uch lagen zuiLe Erfahrungen ın
weltweıten Aktionen VOIL, die anläßlich des Weltflüchtlingsjahrs 1960 durchgeführt
worden
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Ogen Ideen auch in der Luft liegen, Unternehmungen iıhr Wachstum und
Ausreıten gyünstıgen mständen verdanken, bedart 6S doch immer der Inıtiatiıve
eınes einzelnen, Wirklichkeit verändern un Anstöße geben. Fuür
Amnesty International (Al) heifßt dieser einzelne Peter Benenson und 1St VO  } Beruft
Rechtsanwalt.

Nach mehreren Ansätzen, Organısatıonen ZU Schutz der Menschenrechte
schaften, und dem ammeln VO Erfahrungen als Beobachter polıtischer Prozesse,
TTAaT 28 Maı 1961 mıiıt eiınem Artıkel die Offentlichkeit, der die Überschrift
„Die vVeErgEeSSCHNCNH Gefangenen“ tırug un ın der Zeıtung „The Observer“ erschien.
Am Maı übernahmen „Le Monde“, „Le Journal de Geneve“, Junı
„Die Welt“ diesen Aufruft ZUr Freilassung polıtiıscher Gefangener, die keine Gewalt
angewendet hatten und ıhrer polıtıschen der relıg1ıösen Ansıchten oder

iıhrer Hauttarbe ınhaftiert Hunderte VO Zeıtungen berichteten ın
den tolgenden Onaten VO diesem Appell, 1ın dem 7AUE ersten Mal die Weltöffent-
ıchkeıit ber die wachsende Zahl jener Menschen aufzuklären versucht wurde, die
1n Hafrt4 worden WAarcCll, obwohl S1e mıt friedlichen Mıiıtteln ıhre
Überzeugungen verireten hatten.

„Es ISt wichtig, die öffentliche Meınung rasch und auf breıiter Basıs
mobilısıeren, och bevor eıne Regierung, durch ıhre eıgene Repressıion, sıch 1ın
eiınem ciırculus ViIt10SUS verfängt, und mıt eiınem rohenden Bürgerkrieg konfron-
tiert wırd IDann 1St die Lage schon verzweıfelt, als da{fß eıne Regierung sıch
erlauben könnte, Zugeständnisse machen. Damıt die ötfentliche Meınung eınen
wırksamen Druck ausübt, sollte S1Ce eıne breıite Grundlage haben, iınternatıonal,
unparteusch un kontessionslos seın.“ Dies schlug Benenson VOT, die Freilas-
SuNng der Häftlinge erreichen, die lediglich dıe Menschenrechte beansprucht
hatten, WwW1e€e das Recht aut freıe Meıiınungsäußerung und aut Relıgionsfreiheıit.
Benenson schlofß seınen Aufruftf MmMı1t den Worten: „Der Druck der ötffentlichen
Meınung ftührte VOT hundert Jahren ZATT: Befreiung der Sklaven. Jetzt 1St für die
Menschen der Zeitpunkt gekommen, darauf bestehen, da{fß die Freiheit des
Geıistes, der Meiınung un: der ede durchgesetzt wiırd, W1e€e einst die Fesseln VO

c 3den KOörpern abgestreift wurden.
Neben dem ZU Katholiken konvertierten Benenson, der nıcht eigentlich den

28 Maı, sondern den Dreifaltigkeitssonntag ZU Gründungstag ausgesucht hatte,
sınd als Miıtbegründer der Quäker Y1IC Baker un der ırısche Dıplomat Sean
MacBride 1nENNECEN

Das Wachstum der Urganısatıon begleıteten beständig Sachdiskussionen, VOT

allem ber den Begriff des „Polıtischen Gefangenen“ (den „prisoner of COMN-

scıence:” un den Gewaltbegriff. Die gewichtigste Debatte Personen entzun-
ete sıch 966/67 der Person Benensons, der eınen Miıtarbeiter Unrecht, WwW1e€e
sıch spater herausstellte, der Mitarbeit 1n eınem Geheimdienst verdächtigte un:
sıch der zunehmenden Bürokratisierung VO  e Ämnesty stiefß. Seın Rücktrittsan-
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gebot wurde ANZCNOMMEN, doch bedeutete 1es keinen Bruch miıt Al; ahm
Benenson eLtwa 1974 dıe AI verliehene Beccarı1a-Medhaıuille 1n old der Deutschen
Kriminologischen Gesellschaftft Im selben Jahr erhielt Sean MacBride den
Friedensnobelpreıs auftf Grund seınes lebenslangen Eıinsatzes für die Menschen-
rechte, 1977 sodann wurde AI der Friedensnobelpreıs zugesprochen un 1mM
Dezember 1978 ahm S1e den Menschenrechtspreis der Vereıinten Natıonen
entgegen, „hervorragender Leistungen AB Förderung un zA% Schutz der
Menschenrechte un fundamentaler Freiheiten, WwW1e€e S1e ın der Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte un iın anderen UN-Vereinbarungen testgehalten sınd

Die Anerkennung der Arbeıt VO  2} AI drückt sıch auch 1ın der Verleihung eınes
beratenden Status be1 den Vereinten Natıonen, be] der UNESCO un eım
Europarat A4UsS. Mıt der Interamerikanıschen Kommıissıon für Menschenrechte der
Organısatıon Amerikanıscher Staaten steht Al ın Kooperationsbeziehun-
SCH un hat Beobachterstatus be] der Organısatıon für Afrıkanısche Einheıit.

Der Statistik VO Maı 1979 zufolge Zählte AI mehr als 206 01010 Mitglieder,
Spendenzahler un Anhänger iın 125 Ländern, arbeıiteten 2283 Betreuungsgruppen
1n 39 Ländern un wurden 153 Gefangene betreut oder ıhre Fälle geprült. Vom
Maı 1978 blS Zr Aprıl 19/9 entsandte AI 1ın 21 Länder Mıssıonen un:
Beobachter un yab 2572 000 Pfund Sterling für die Unterstützung VO Gefangenen
un deren Famılien A4US.

Das „Gehirn“ VO AI 1St das Internationale Sekretarıat 1n London. Hıer wırd dıe
Entwicklung der Menschenrechte in den Staaten der Welt beobachtet, werden die
Informationen ber dıie polıtischen Gefangenen gesammelt un geprült, un VO  }

1er werden S1e den Gruppen ZUTFr Betreuung mMiıt dem Ziel der Freilassung
(sogenannte Adoptionställe) übergeben. Satzunggebendes GremLium 1st der Inter-
natıonale Rat, der eiınmal 1mM Jahr Lagl un sıch A4AUS den Delegierten der natıonalen
Sektionen sammensetzt In der wischenzeıt amtıert das neunköpfige nterna-
tiıonale FExekutivkomuıitee als geschäftsführender Vorstand. FEınen Vorstand un
eiıne Jahresversammlung x1bt 65 iın jeder Sektion, der Zweıgorganısatıion VO  z AI in
eiınem Land Sıe gliedert sıch 1n die Gruppen, dıe die direkte Betreuung der
Gefangenen eıisten und dıe Fınanzen beschaften. Jle Mitglieder der Sektion
arbeıiten ehrenamtlıich, bıs autf einıge Angestellte 1m natıonalen Sekretarıat. Neben
den ordentlichen Mıtglıedern, die ın den Gruppen aktıv sind, hat die Sektion
Förderer, die sıch durch regelmäfsıge Geldspenden der Arbeıt beteiligen.

Amnesty International iın der Bundesrepublık
Am 28 Julı 1961 konstituierte sıch „Amnestie-Appell V“ in öln Zu den

Gründungsmitgliedern zählten Carola Stern un erd Ruge. och wuchs AI

lapgsam‚ gab E 1966 erst 70 Gruppen. Noch sehr beschäftigt mıt dem
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„deutschen Schicksal“ WTl 111l NUur selten tahıg, sıch andere Länder
kümmern, un schon Sal nıcht gefangene Kommunisten. Mıt dem A Prager
Frühling“ wurde der Blick dıfferenzıierter, die Jugendunruhen leßen viele Eltern
ach eiınem politischen Engagement suchen, auch LLALeNn die Probleme der rıtten
Welt immer nachhaltiger 1Ns Bewußtseıin. Dies 1e1 dıe Zahl der Gruppen VO 550
1m Jahre 196/ auf 15972 1m Jahre 1975 hochschnellen. „Den Ton bestimmte eın
lıberales Bürgertum, das sıch mit Jugendliıchen Gruppenmiuitglıedern weıtgehend
ein1g WaT 1mM Bekenntnis Meinungstfreiheıit un Toleranz SOWI1e 1n der Bereıt-
schaft, nıcht LLUT reden, sondern auch handeln.“> Der angelsächsisch-
pragmatısche Charakter der AI-Arbeit, dıe Gewaltklausel un dıe Selbstbeschrän-
kung aut Gefangenenarbeıt lösten zahlreiche Diskussionen den ab 19/0
hinzugestoßenen Miıtgliedern Aaus,. Dem Verdacht, AI-Miıtglieder würden
ihrer Mitgliedschaft überwacht, begegneten 1976 samtlıche Innenminıiıster der
Bundesrepublik, als s1e AI ıhr Vertrauen aussprachen und die Arbeıt anerkannten.

Die katholische Kırche der Bundesrepublıik bezeugte ıhren Respekt VOT der Al-
Arbeit durch die Entsendung VO Bischof Tenhumberg ın den Beıirat der
Sektion. Um bedauerlicher 1St CD da{fß ach seınem Tod die Bischofskonferenz
1m Frühjahr 1980 beschlofß, keinen Vertreter mehr für dieses Gremium
benennen

Das Autfgabentfeld
Die Grundıdee faßte Bruno Kreisky in die Worte „Wenn INnan schon nıcht

ımmer das Recht des Menschen wahren kann, annn soll INnan wenıgstens darum
kämpfen, dafß ıhnen Amunestie zuteıl wırd Das 1st eın Flehen Gnade, sondern
dahıinter steht die zutiefst menschliche Auffassung, da{fß CS nuützlicher ıst, tür Ideen

leben als sterben.“ Um Amunestıie oing CS Benenson, nıcht Anklage, nıcht
Blo{fßstellen un: ar nıcht Bewertung der politischen Sıtuation eınes Landes,

sondern Freilassung eınes Gefangenen. So beschlofß AI,; Sanktionen W1e€e
Boykottmaßnahmen Regierungen der Eınstellung VO  a} Hilteleistungen
weder befürworten och sOnNstwıe unterstutzen. War die Freilassung nıcht
möglich, sollte dıe Bıtte einen faıren Prozefß un Erleichterung der
Haftbedingungen gestellt werden. AI verpflichtet sıch für die Freilassung un
Unterstützung solcher Inhaftıierter, „dıe Miıßachtung der Allgemeinen
Erklärung der Menschenrechte verhaftet, gefangen, aut andere Weıse physıschem
Zwang ausgesetzt oder Freiheitsbeschränkungen unterworfen sınd, un ZWAar autf
Grund ıhrer Überzeugung, Hautfarbe, ıhres Geschlechts, iıhrer Abstammung,
Sprache der Religion, vorausgesetZtL, da{fß s1e weder Gewalt angewendet och
befürwortet haben“ Dies entspricht der Definition des „prisoner of conscıence“.

Fur alle polıtischen Gefangenen, ohne Eınschränkung autf die Gewaltlosigkeit,
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trıtt A e1ın, ındem S1e die Eınhaltung der Regeln eınes faıren Gerichtsverfahrens
ordert. Der FEınsatz die Folter und TauUsSamıc, unmenschliche oder
erniedrigende Behandlung oder Strafe, iınsbesondere die Todesstrafe bezieht
sıch autf alle Gefangenen. Dieses Fıntreten 1sSt unbedingt. So stellt AI keine
Rechtsgüterabwägung 7zwıschen der Gesundheit eınes Gefangenen un: den Sıcher-
heitsertordernıssen eınes Staats d och beteiligt sıch AI Verhandlungen, die
ZU Austausch polıtischer Gefangener zwıschen verschiedenen Ländern führen
sollen. Es darf für AI eın Feilschen Menschenrechte geben. uch weıgert sıch
Al,; eıne Ranglıste der menschenrechtsverletzenden Länder autzustellen. Dies
würde ach Ansıcht VO  5 AI die Sıtuation der Menschenrechte relatıvieren un
verharmlosen. Die Menschenrechte sınd unteilbar, un keıine Verletzungshand-
lung 1St entschuldbarer als eıne andere. Damıt nımmt A bewußt ın Kauf,
bezichtigt werden, sıch für „Bagatellfalle“ engagıeren: Solche oibt es für AI
nıcht.

Die Ausrichtung als Gefangenenhilfsorganısation schließt eıne diırekte Betreu-
ung VO  e} Personen aus, dıe zZu Beispiel 1ın ıhrem Recht aut Gleichheıit der auf freıe
Berutswahl Eınschränkungen erleiden; doch nımmt AI solche Zustände in ıhre
Länderberichte auf Die AI-Arbeıt bemüuht sıch die Einhaltung der Artıikel
(Verbot der Folter un Tausamcr, unmenschlıicher Strafe), (Verbot willkürlicher
estnahme un Landesverweıisung), 18 (Recht auf (Gewı1ssens- un Religionsfrei-
heıt) un (Recht auf Intftormationsfreiheit un freie Meinungsäufßerung) der
„Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“, wobe!l AI die Interpretation dieser
Artikel weıitergetrieben hat Auf Artikel un die Grundaussage der Menschen-
würde stutzt AI ıhren Kampft dıe Todesstrafe, A4US Artıkel 18 tolgert s1€, da{fß
CS eın Menschenrecht 1bt, AUS Gewissensgründen den Kriegsdienst verweıgern
dürfen, un nımmt sıch der iınhaftierten Verweıgerer

Was das raumlıche Feld der Al-Aktıivıtät angeht, darf sıch das Mıtglıed aller
Gefangenen annehmen, mıt Ausnahme derer 1mM eıgenen Land; enn eın einheitli-
ches Vorgehen 1m Jjeweıls eıgenen Land 1st polıtısch unabdingbar, auch sollen den
Miıtgliedern Nachteıle EerSpart bleiben. Bundesdeutsche ALI-Gruppen betreuen
zudem auch keıine DDR-Hiäfttlinge. In Solidarıtät übernehmen ausländische Aı
Gruppen diese Arbeıt. Dıie AI-Leıtung dart allerdings eiıner Sektion bestimmte
Arbeitsbereiche übertragen. So begleitet die bundesdeutsche Sektion kritisch dıe
Asylrechtsgestaltung.

Prinzıpien der Amnestie-Arbeıt

Als erstes Prinzıp 1St die Internationalıität neNNenNn Trotz der weıten
Verbreitung befinden sıch dıe zahlenmäßıg stärksten Sektionen VO  } AI ın Westeu-
FDa un Skandinavien. Um dieses „westliche“ mage ZUguNsteN eınes ınternatıo-
nalen verändern, ISt AI wünschen, da{ß sıch in den Ländern der Drıtten Welt

495



Norbert Brieskorn 5/

Sektionen bılden, die auch geeignetere Möglichkeiten des Tätıgwerdens in ıhren
Nachbarländern besiäßen. AT wırd auch vorgeworten, N für eınen Iyp
westlich-liberaler Demokratie e1n, der für viele Staaten der Welt unbrauchbar sel
AI nımmt das MiıfsStrauen SCKNST,; auf das westeuropäische Gruppen 1in den Jungen
Staaten stoßen, denen die Gewalttaten der ehemaligen Multterländer och 1im
Gedächtnıis sind; ebenso mufÖß dıe Forderung ach Meınungstreıheıt, die aus

westlichen Ländern ertont, als unglaubwürdıg erscheinen, WECNN die Regierungen
un: Wırtschaftten dieser westlichen Länder das betreffende Dritte-Welt-Land 1n
ökonomischer Abhängigkeıt halten. Trotzdem ware N 1mM Interesse der polıtiıschen
Gefangenen nıcht VOertreten; WwWwenn Al sıch erst ach dem Erreichen wırtschaftli;-
cher Unabhängigkeıt für die Meinungsfreıiheıt einzutreten oder den
Kampf für die Menschenrechte auf den Kampf den Rassısmus einengen ließe
Hıerbei 1sSt Al hıs jetzt seiınem Anliegen treu geblieben, Ww1€e S1e sıch auch weıterhın
weıgert, das Anprangern VO Menschenrechtsverletzungen als Eiınmischung ın die
ınneren Angelegenheıten anzusehen. Die Wahrung der Menschenrechte 1St spate-

seıt 1948 eıne „Offentliche“ Angelegenheıit un obliegt der BaNZCH Weltge-
meıinschaft. Die dSorge den Menschen ISt nıemandem un nıemandem
ausschliefßlich anvertraut®.

/ weıtes Prinzıp 1St dıe Unparteilichkeit. Es wırd auch VO AI nıcht geleugnet,
da{fß nıcht jeder Länderbericht gleich dıstanzıert 1St un sıch auf Fakten beschränkt:
Ansıchten VO Mitgliedern können 1er und da einfließen, Emporung und
Abscheu nıcht ımmer unterdrückt werden. uch 1St AI bislang aum eın Vorwurftf
erspart geblieben, VO  m der Bezeichnung „imperi1alıstisch“ bıs hın „kommuni-
stisch infiltriert“, VO „lediglich karıtatıv un nıcht systemverändernd“ bıs hın
„umstürzlerisch“ Zum Thema „Ausgewogenheıt“ 1sSt dabei anzumerken, da{fß® die
AI-Arbeıt VO  3 Intormatiıonen ber Inhaftierungen und ıhrer Nachprütbarkeit
abhängıg ISt un ımmer auf den Nutzen eıner Aktıon für den oder dıe Gefangenen
achten mM Liegt AUS eiınem lateinamerikanıschen Land genügend Intormatıon
ber Menschenrechtsverletzungen VOI, aber nıcht genügend Sıcheres AUS eınem
Ostblockland, dartf ann der Ausgewogenheıit wiıllen geschwıiegen werden?
der ware anders handeln, WEeNN Materı1al ZWaar vorläge, seıne Veröftentlichung
aber dem Gefangenen Nachteıle zufügen wüuürde? Selbstverständlich mu{(ß die
Unparteıilichkeıit Jahr für Jahr LCUu werden.

An dritter Stelle 1sSt VO der Unabhängigkeit oder auch Unbestechlichkeit
reden. Die Geldbeschaffung erfolgt iın erster Lıinıe durch die Gruppen, dıe Beıiträge
werden Streng überwacht, Ööffentliche Gelder dürtfen 11U  —_ ANSCHOMM: werden,
WEeNN auch andere gemeınnützıge Organısatıonen den gleichen Bedingungen
gefördert werden.

Als viertes Prinzıp Alßt sıch die vewaltlose, Jegale Öffentlichkeitsarbeit antühren.
AI 111 sıch nırgendwo ın den Status eıner Untergrundorganıisatıon begeben. Miıttel
sınd VOT allem das nachdrückliche Einwirken auf die verantwortlichen Politiker

496



AÄmnesty International

durch Offentlichkeitsarbeit, ann die Kontaktaufnahme miıt dem Gefangenen,
sodann das Erstellen VO Dokumentationen ber dıe Länder, 1ın denen die
Menschenrechte verletzt werden, das Bewulföstsein für Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH schärten, die Ursachen der Verletzungen ertorschen un Wege ZUr

Abhilfe suchen. Die Mitarbeit der Erstellung VO  a} Standesregeln tüur
Polizısten, ÄI'ZtC un Jurısten beispielsweise gehört ebentalls ZU Aufgabenbe-
reich VO Al Ww1e deren Unterstützung be] der Ausarbeitung ınternatiıonaler
Konventıionen.

Die ampagne die Folter un die Todesstrafe

Das Eıiıntreten die Folter legte sıch nahe, als sıch erwıes, da{fß die Folter
keineswegs blo{ß dem vereinzelten Exzefß eıner mı1t Sadısmus gepaarten Willkür
ENISpraNg, sondern VO den Machthabern als ordnende, staatserhaltende, ‚befrıie-
dende“ Mafßnahme einkalkuliert wurde. Seıit 1973 rennte AI VO der „unmenschlıi-
chen Behandlung oder Strafe“ die Folter autf Grund ıhres Gesamterscheinungsbilds
aAb und begann den Kampt s$1e intensıvleren. Eın erster Erfolg zeıgte sıch
197/5; als die Vereıinten Natıonen die „Erklärung ber den Schutz aller Personen
VOT Folter“ annahmen. Unter Folter versteht AI „die systematıische un bewußfßte
Zutügung VO akutem Schmerz in jeder orm durch eıne Person gegenüber einer
anderen oder eıner drıitten Person, die Absıcht der gegenüber der
letzteren ıhren Wıllen durchzusetzen“. Bewulißt 1St diese Definition nıcht auf
staatlıche Urheberschaft der Folter eingeengt un 1in der rage der Foltermuittel
otten 9CNUS, Psychopharmaka WI1e€e Elektroschocks ertassen.

Zweck heutiger Folterpraxıs 1st nıcht mehr 1L1UT das Erzwıngen eınes Geständnis-
SCS, sondern auch blofße Eiınschüchterung un ımmer Entwürdigung. Der Umer-
zıehungsgedanke 1st aber ebentalls anzutrefften. Im Kampft die Folter betreibt
AI keıine generelle Verurteilung der Folterer, aber Namen VO Folterern, der
Orte un der Ausbildungszentren un deckte den „regelfechten : Handel miıt
Werkzeugen un Praktiken auf

Gerade die Einschüchterungspraxıs hındert eın Regıme völlıgen Verbergen
der Folter. Leıider aber ISt nıcht völlıg auszuschliefßen, dafl dıe öffentliche Anklage

Folter eın Regime ach ımmer raffinıerteren, schwerer nachweisbaren un
damıt eher die Psyche als den KOrper zerstörenden Methoden suchen AßSt ıne 1NsSs
Negatıve führende Wechselwirkung 1St muten, WwW1e€e S1E ahnlich auch be] der
Arbeıt die Todesstrate oder für humanere Haftbedingungen verzeichnen
seın könnte. Bevor der Regimeteind als polıtischer Häftlıng bekannt un betreut
wırd, aflSt 111nl ıh eher verschwinden oder wendet den Todesschuß Dies zeıgt
das Dıiılemma eıner konkret ansetzenden Menschenrechtsarbeıt, die deswegen
keineswegs eingestellt werden dart

Dıie Todesstrate wiırd als moralısch unberechtigt, unmenschlich und unwırksam
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beurteıilt: s1e se1 eın traurıges Relikt des Prinzıps „Auge Auge  “  b der Mensch
habe nıcht das Recht, seıne and das Leben eınes anderen Menschen
richten (auch nıcht 1mM Namen der Gesellschaft); die Todesstrafe se1 terner eın
Schutz VOT Gewalt, eher deren Bestätigung un ZANT: Verrohung bei Ebenfalls
se1 s1e unwiderruflich und STausamı 1n der Vollstreckung ””.

Der „Erfolg“ eıner solchen Arbeıt 1St nıcht L1LUTr in Zahlen IMCSSCIL, aber sS1e
sprechen für sıch: 1963 gab 65 140 Freilassungen, 1973 1059, 1979 1449 och 1St
die Zahl der Freilassungen schwankend, und insgesamt erhöhte sıch in den etzten

Jahren die Zahl polıtischer Gefangener, auf Grund der zunehmenden Härte
wirtschaftlicher Verteilungskämpfte, aber auch der Re-Islamisierung, LLUT 7Wel
Faktoren neNnnen Die Schwierigkeit wird wachsen, Menschenrechtsverletzun-
SCNH 1n eınem Klıma der Abstumpfung VOT der Gewalt bewulfßt machen können.

Um Verdächtigungen den Nährboden möglıchst entzıehen, bedart 6S weıter-
hın der eingehenden Prüfung der Fälle und der SOTSSaMCN Erstellung der oku-
mentatıonen. uch ware ımmer wıeder deutlich machen, da{ß A AI nıcht darum
geht, eın Regiıme pauschal verurteılen, da{fß Nx aber ın den Fragen der Menschen-
rechte keinen Kompromißß, eın Nachgeben un eın Schweigen geben darf, 65 sel
denn, die Rücksicht auf dıe Gefangenen lege 065 ahe AI 1St wünschen, da{ß CS

auch 1n Zukunft VO  e jeglicher Selbstgerechtigkeıit freibleibe, Ja darum WISSE, dafß
eın völlıger Rückzug VO  a} den Unrechtsregimen den Nachrichtenflufß unterbände
un die Einfluß®nahme unmöglıch machte. Die Miıtverantwortung aller türeinander
erlaubt gerade nıcht den Abbruch des Kontakts mı1ıt den Verächtern der Menschen-
rechte, un ZW ar nıcht 1LL1UT der Opfter WESBCN ; enn WCT die Menschenrechte
verletzt, verliert selbst seıne Menschlichkeıt, un G gewınnt sS1e 1ın dem Ma{fs, in
dem BT diese Rechte verteidigt.

NM  GE

Der UN-Pakt ber wirtschaftliche, soz1ıale und kulturelle Rechte 1st 19776, der Pakt ber bürgerliche und
politische Rechte 23 1976 ın Kraft Der Jange Zeıtraum zwıschen Beschlufßfassung und Rechtskraft
rklärt sıch A4UuS der Klausel,; da{fß erst Miıt dem Beıtrıtt des 35 Staates dıe Pakte rechtskräftig werden ollten.

Kennedy, Inauguraladresse VO' 20 1961, 1n ! Europa-Archiv 1961
Claudius, Franz, Amnesty International: Portrait einer Urganısatıon (München 1976 19 7

Text ın a1ı-Informationen Z D7
n Stern, Gefangen un! VErLSCSSCH., Amnesty International versucht seıit zehn Jahren politischen Häftlingen
helfen, 1n ! Die Zeıt, 30 9/1

Hırsch, Der Schock aus Limburg. Warum aMNESTY internatıiıonal ber eine „Empfehlung“ der deutschen
katholischen Bıschöte bestürzt 1st, 1n ! Publik-Forum, Nr. (Aprıl 1980 18

Kreısky, Geleitwort, 1n : Claudius,
Art der Charta der Vereinten Natıonen legt das Prinzıp der Nıchteinmischung lediglich Staaten auft. Aberauch

s1e sınd gemäfß Art 55 un! 56 der UN-Charta verpflichtet, gemeinsame und Einzelaktionen BUE Förderung des
Respekts und der Beachtung der Menschenrechte und der Grundtreiheiten unternehmen.

Fıne Zusammenstellung olcher Anschuldigungen tindet sıch 1n ! AI Geschichtliche Entwicklung. Krıitiken aus aller
Welt (al publıcatıons Maı
10 die „Deklaratıon VO'  } Stockholm“ \ IM {A 197 1n : al-ıntormatıonen 12
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